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Aemtlicher Theil
<^3e. k. r. Majestät haben mit a. h. Entschlic-

siling vom 2. l. M . den Cabinets Archioar, Dr.
Johann B o l z a , z»m Ministerial - Sccrctär bci
dem Cultuse l,nd Unterrichts-Ministerium zu ernen-
ne» geruht.

Se. k. k. Majestät haben mit a. h. Entschlie-
ßung vom 2. December I. I . den Ministerial Con
cipistm des Cultus- und Unterrichts - Ministeriums,
Adolph A l t m a n n , und den bei diesem Ministe-
rimn in Verwendung stehenden Carl D i e s n e r,
zu Ministerial Sccntären bci dem Cultus- und Un-
terrichtsministerium zu ernennen geruht.

Se. M.'jestät der Kaiser haben mit a. h. Ent»
schließung vom 26. November d, I , am Kaschauer
bischöstichen Domcapitel zum Großprobstc den Dom
Lector Flanz T u r c s ü n y i , - zum Dom sector dcn
Dom-Cantor Johann K ö n i g ; zum Dom-Cantor
den Domherrn Adam S z o l c s ü n y i ; zum Dom
Gustos den Pfarrer zu Särospatak, Georg L i p
csey; zum C.UHedral-Vrzdechant den Ehrendomherrn
an diesem Domcapitel und Professor am dortigen
bischöflichen Scnnnarium, Mathias M a r c z 6 t, y i ;
«ndlich zum ^lu^i^lol' (^llo!»!^»« den Vice ^ Erzdr-

ch,llt und Pfcmer zu GalszecS, Joseph A rosy,
allergnadigst zu ernennen geruht.

Se. Majestät der Kaiser haben mit a. H. Ent-
schließung vom 24. November d. I . am Naaber bi-
schöflichen Domkapitel zum Dom-Lector den Wie-
selburger Archidiacon Emcrich P r i l e s z k y ; zu>n
Cathedral.-Archidiacon den Oedenbura/r Archidiacoil
Joseph T l ' t h ; zum Ocdenburgcr Archidiacon den
liocsmander Archidiacon Joseph G i l b e r t n o l l ;
zum Wilsclburqer Archidiacon den Raabcr Archidia--
con Georg S u s i c h ; zum ^ocsmander Archidiacon
den Comorner Archidiacon Sigmund D e ä k y ; zum
Naader Archidiacon den Papacr Archidiacon Franz
Putz; zum Comorner Archidiacon den i^inonitus
Echolasticus Paul Mo<^y or<»sy; zum Papaer Ar-
chidiacon den Pfarrer zu Dotis, Carl M ü l l e r ;
endlich zum Scholasticus den Raaber bischöflichen
Secretä'r Franz N o v <: t allcrguädigst zu ernennen
Muht.

K u n d in a ch u l, g.
Das dohe Kvicgsininlslerium beabsichtigt außer

den Militär-Krankenwärtern auch noch ein Wart-
^ersonale beiderlei Geschlechtes aus dem Cwilstande
>n den bei dir Armee errichteten Feldspielern zu
verwenden, um in demselben eine möglichst gute
Krankenpflege zu erzielen. Es wird dicsi mit dem
beifügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
l̂e Landes« Mil i tär - Commcmden von Wien, Prag,

Ersinn jcnc Civil-Krankenwärtcr und Krankenwä'rte-
^>men, so wie andere geeignete Personen, welche
'lch bei ihnen melden und tauglich befunden werden,
""ch Maßgabe des Bedarfes aufnehmen und kosten-
' " i an den Ort ihrer Bestimmung absenden werden.

Eben so wird für ihre Unterkunft in den Feld-
Mälern die nöthige Sorgsalt getroffen werden, lllom
^"ge der wirklichen Dienstleistung an erhält jeder
^ ' l t c r täglich 20 kr. C. M. , die ganze Kostportion
"^st Brot ; jede Wärterin täglich 20 kr. (5. M .
^'"d die halbe Kostportion nebst Brot.

Bei der am 2. d. M . vor sich gegangenen sieb-
zehnten Verlosung des Anlchcns vom Jahre I«3l)
pr. 30,000.000 fi. sind die hier unten bezeichneten
90 Scrieu gezogen worden:

8 l , 89, 94, l l ) l , l37, 381, «98, ^25, 443,
!65, 549, 609, 675, 8l9, 877, 935, 955, L02l,
l038, N50, 1220, l 3 l 8 , 135«, 1363, 143l, 1485,
157i, 1739, ,896, 19l6, 1976,2003,2119,2155,
23 l1 , 2364, 2430/2467, 2503, 2614, 2«l8, 2707,
2819, 2831, 2879, 2890, 2!)42, 3006,3352,336«.
3520, 3582, 3727, 3769, 3841, 39l9, 3921,3997,
4001, 4069, 4189, 4198, 4237, 4804, 4312, 439 l ,
4438, 4445, 45l7, 4664, 4681, 4798, 4931,4943.
4996, 5022, 5034, 5169, 5212, 5234, 5260,5288,
5409, 5483, 5778, 5807, 5855, 5972, 5984, 5999

Die Verlosung der in den gezogenen Serien
enthaltenen Schuldverschreibungen wird am i .Ma iz
1851 Slatt haben.

Nichtamtlicher Theil.
Das Thcatergesetz.

— l)l>. l i . — Attcs Neue sindct seine Ncrthcl-
digcr und seine Gegner; warum sollte dei dem nun
erschienenen Theatcrgesctze eme Auönahme davon
Statt finden? Wir sind gewiß, daß so manche!
Stimmen sich dagegen erheben, und die früher be-
standene C e n s u r werden dahinterblicken wollen;
wir hingegen können uns mit demselben seinem Wescn
nach nur einverstanden erklären, und werden trachten,
unsere Ansicht gehörig zu begründen.

Werfen wir zlicrst einen Blick auf jene Staaten
Europa'ö, die im Rufe stehen, dic größten politischen
Freiheiten zu besitzen: E n g l a n d und Frankre ich.
England, „daö weiwlögedchnte Vaterland der F re i -
hei t d ĉr Presse," hat schon zu Zeiten der Negie-
rung Jacob I. Präventivbestimmungen gegcn die
Ucbcrgriffe ci.icr mißverstandenen B ü h n e n f r e i h e i t
angeordnet, und das gegenwärtige Theatergcjetz Eng-
lands danrt sich seit dem I . I843. Diesem zufolge
muß bei dem Friedensrichter, oder nach Umständen
beim Lordobcrkämmerer die Concession zur Aussuh.-
ru»g eines Stuckes nachgesucht werden; für die
Universitäts.-Städte Oxfort und Cambridge muß
aber die Concession noch die Zustimmung des Kanz«
lers der Universität erlangen. Die dem Lordobcr-
kämmercr dicßfalls eingeräumten Rechte sind sehr
ausgedehnt, und erstrecken sich' so weit, gewisse Stücke
für ganz G r o ß b r i t a n n i e n zu untersagen.

I n Frankreich beaufsichtigte die politische Be-
hörde das Theater bis zum I . I 79 I , wo die unge--
bundcnste Thcaterfreihcit eintrat, die bis zum I .
1807 dauerte, in welchem Jahre im vollsten Sinne
eine Thea te rcensur eingeführt wurde, welche alle
in Frankreich vorgefallenen Wechsel bis zur Februar-
Revolution 1848 überdauerte.

Die erstandene Republik schasste dieses geistige
Hemmniß ab, und führte das für die Unternehmer beson-
ders sühlbarc Nepressivsystcm ein. I m l'aufe dieses
Jahres wurde jedoch auch in Frankreich das
Thcatcrgesctz eingeführt welches die Aufführung

!von Stücken für Paris vom Minister des Innern,
in den Provinzen von den Präfecten abhängig macht.
Zudem findet in E n g l a n d und Frankre ich gegen
eine erfolgte Verweigerung kein Recours Statt.

Diese nämliche Methode, mit für die öster-
reichischen Verhältnisse berechneten Modisicationcn,
fmdcn wir im neuen Theatcrgesetze; Beweis genug,

daß die oberwähnten Gesetze dem o'stcrr. Thcater-
gcsetze als Grundlage dienten.

Baß man hierbei von der richtigsten Ansicht
den Ausgangspunct nahm, beweisen die Worte im
ministeriellen Vortrage: »Das Theater ist nicht bloß
eine öffentliche Belustigung, es ist auch ein mächtiger
Hebel der Volksbildung.« Leider aber haben wir,
besonders in jüngster Zeit, vielseitig die trübe Er-
fahrung gemacht, welch' verkehrte Richtung der Gc.
jchmack bereits zu nehmen l'cgaim, und es war der
ausrichtigste Wunsch jedes ästhetisch Gebildeten, daß
dem, vorzüglich i „ sogenannten Localpossen, Genre.-
bildern u. s. w., eingcrissenen Unsuge gesteuert würde.
Unzusammcnhängcndc Scenen mit politischen Witze-
leien, und etwas Auswand in Sccnirung und Grup-
pirulig, das zusammen ein chaotisches Agglomcrat
ohne Kopf und Fuß, ohne Handlung, ohne Zusam-
menhang und eine bestimmte Tendenz bildete, —
das war eine moderne Posse, die die Sacke des
Unternehmers füllte, und den Geschmack dcs Publi-
cunts verderbte. Auf das »»i^^ro »lile <1<i!o<, auf
die litcrarischen, höheren Anforderungen der Drama»
tlirgie wurde nicht die mindtste Rücksicht genommen,
und das arme V o l l bezah l t e mit oft schwer
verdienten Kreuzern seine mora l i s che , ästhe-
tische und po l i t i sche U n t e r g r a b u n g . Nicht
als ob wir gegen eine rechtverstandene Theater-
frcihlit wären ; allein, wie vielseitig waren die Klagen,
daß Theater f r e i h e i t in Theater f r c c h h e i t auS-
artet. Wie die geistigen Producte, die durch die
Presse veröffentlicht werden, durch m» verständiges
P r c ß g e s e t z überwacht werden müssen; so und
noch viel mehr müssen dramatische Vorstellungen
durch ein den zeitgemäßen Fortschritten entsprechen'
des T h e a t e r g e s e t z vor jedem Uebcrgnffe ver-
wahrt werden. Daß das Letztere noch bei Wcitem
nothwendiger und wichtiger ist, als das Erstere,
wird wohl Jeder einsehen, der bedenkt, daß der E i n -
druck e ine r D a r s t e l l u n g — besonders bei der
minder intelligenten Menge — ein v i e l stärkerer
sey. als der Eindruck einer Lecture; wozu noch dcr
Umstand kommt, daß das allenfalls durch einen M iß '
branch der Presse veranlaßte Uebel wieder durch die
Presse viel leichter gutgemacht werden kann, als dieß
bei einer dramatischen Darstellung dcr Fall seyn
kann. Und können denn das moralische oder ästhe-
tische Gefühl verletzende Ausschreitungen vom Gebil-
deten geduldet werden? Oder ist das Theater, ein
so wichtiger Hebel dcr Volksbildung, dazu da, um
ein Tummelplatz politischer Demonstrationen zu scyn?
Es ist wahrlich für jeden Vattrlandsfrcund höchst
betrübend, wenn er sieht, daß so manche wichtige
Frage durch schmutzige Witze, oder durch erbärmliche
Carricaturen auf die jämmerlichste Weift herunter-
gesetzt, und mitunter auf die trivialste Art dem Ge?
spotte einer minder intelligenten Menge preisgegeben
wird. Wir haben schon anderorts unsere Meinung
dahin ausgesprochen, daß wir es durchaus nicht als
außerhalb der Sphäre dcr Dramaturgie liegend bc-
trachten, wenn politische Fragen auf der Bühne zur
Erörterung kommen; doch muß dasselbe in der einem
so hochwichtigen Gegenstände angemessenen würdevollen
Behandlung geschehen : ein wichtiger Gegenstand dars
nie und nirgends auf wegwerfende Weise zur Sprache
gebracht werden.

Besonders lobenswert!) smden wir die Maßregel,
daß dcr Kronlands-Statthalter bei Beurtheilung dcr
aufzuführenden dramatischen Producte deS » B e i .
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r a t h e s s a c h v e r s t ä n d i g e r , den e i g e n t l i -
chen K u n s t z w e c k i m A u g e del) a l t e n der
M ä n n e r - sich bedienen werde. Die den Äeirath con-
stituirenden Manner werden, in wesentlicher Verschie-
denheit der vormarzlichen Theater Censoren, vom lite-
rarischen und ästhetischen Standpnnctc ausgehend,
einerseits über nichtssagende Kleinigkeit hinweggehen,
und andererseits den letzten Zweck ihrer wichtigen
Aufgabe- V e r e d l u n g des Geschmackes, Wc-
ckung deß Kuns ts i nnes , und S t r e b e n nach
w a h r h a f t e r V o l k s b i l d u n g — mit festem
und redlichem Willen verfolgen, Literarische, ^ .
zugswcise dramaturgische Bildung, möglichst genaue
Kenntniß der gegenwärtigen dramatischen Literatur
Deutschlands, sowie wegen der häufig vorkommenden
Ueberschungcn wenigstens allgemeine Kenntnisse der
dramatischen Literaturen anderer Nationen bilden die
Hauptbedingungcn für die Manner, die der bezüg-
liche Statthalter zu diesem Posten erwählt. Ueber.-
Haupt hängt von d i e s e r Wahl Alles ad, ob ein
und welcher Unterschied zwischen dm vormärzlichen
Censoren und den gegenwärtigen liter«rischen Bcur-
theilcrn gemacht werden wird. Wir haben allen Grund
dafür zu halten, daß die Befürchtungen von einer
Theater. C e n su r im vorigen Sinne verschwinden
werden, und daß diese ästhetische Läuterung vc>" den
wohlthätigsten Folgen begleitet seyn wird. Nebstdcm
aber werden auch die gegenwär t i ge S t u f e der
K u n s t a u s b i l d u n g eines Publicums, sowie die
vielfach verschiedenartigen Loca ! v e rh ä l t n i sse, die
v o r h a n d e n e n M i t t e l u. s. w, bei der Wahl
wohl zu berücksichtigende Factoren bilden.

Uebergehm wir nun zu dein Gesetze selbst.
(Schluß lolgt.)

(Korrespondenzen.
V o n der untern D o n a u , 29. Nov.

—." — Die Entscheidung über Krieg und Frie-
den scheint nun sehr nahe zu liegen, da vorzugsweise
auf militärischem Gebicte ein Stillstand eingetreten
ist; nichtsdestoweniger aber ist die Rccrutnung im
vollsten Zuge und hat auch bereits Excesse hcrvorge.
rufen. Wie es z. Ä . früher üblich war, wurden
auch dicßmal Vagabunden, ausweise und beschäfti-
gungslosc Menschen ohne alle Umschweife assentitt,
und so geschah es, daß etliche Industricritter elegan-
teren Schlages gegen diese Procedur oppouirtcn, die
Gensd'armen und das Mil i tär verhöhnten; als man
sie hierauf in Gewahrsam brachte, schlugen sie un-
geberdig lim sich und wollten die Vittcr ausbrcchen.
Doch warb ihnen schnell das Handwerk gelegt, und
sie erhielten außerdem für ihr Tagewerk einen ent.
sprechenden Lohn, um den sie übrigens Niemand bc»
neiden wird. —

Die Ernennung des Freiherrn von G e r i n g e r
hat hier um fo weniger Aufsehen erregt, alö man
schon voraussah, welcherlei Chancen er für sich habe.
Aufrichtig muß ich gestehen, dasi es keine Partei
gibt, von der man sagen könnte, sie scy ihm abge?
neigt; überhaupt böten sich einem Magyaren im
Augenblicke doppelte Schwierigkeiten dar, diesen ho-
hen, wichtigen Posten entsprechend zu bekleiden. Dcr
Preßburger Districts Obergespan. Graf Attcms, hält
sich seit einigen Tagen in Prsth aus und scheint
Wichtiges mit Geringer zu berathen. Wie ich höre,
werden auch die übrigen Obergcspänne Hieher be-
schieden. Wenn man vor drei Jahren noch so einem
incarnirten Tablaticr gesagt hätte, daß im Jahre
I85l ein deutscher oder böhmischer Beamter eine,
Obergespcmnsstellc bekleiden werde — wahrlich, er
hätte Einen für einen Narren erklärt. Und nun — !
nun findet er die Sache ganz natürlich! Wir wer-
den uns jetzt überzeugen, ob es ein M a n n der
N a t i o n seyn muß, der sie zu leiten versteht und
ihr Wohl fördert, oder ob dieß auch ein Oester,
reicher zu bewerkstelligen vermag. An Eifer und
Ehrlichkeit fehlt es Letzterem wahrlich nicht, und so
wird daö Zutrauen von selbst kommen.

Das Steigen der Gold- und Silbcrpreise hat
besonders in Pesth dem Wucher großen Vorschub

geleistet, und die verborgenen Zwanziger kamen plv'tz'
lich zum Vorschein; allein bald erfuhr man, daß
das Hinaufschrauben des Agio nur Spiegelfechter!
scy, und man verbarg den Silberschatz wieder im
dunkeln Schoße der Eide. Uebrigcns bckam die
Todtengräbermanie unserer Kapitalisten dieser Tage
eine derbe Lehre; ich erzähle sie, wir man mir be-
richtete: Ein reicher Hausbesitzer vergrub in scincm
Weingarten, im sogenannten Auwinkcl in Ofen,
2000 st. CM., Thaler und Zwanziger; diesen Herbst
nun wollten einige Arbeitsleute ein größeres Loch
graben, um Feuer zu brennen und Erdäpfel zu sic.
den; allein schrecklich erboßt kam der Eigenthümer
hinzu u„d befahl, auf der Stelle Wasser in's Feuer
zu schütten und anderswo Kartoffeln zu braten —
überall, nur hier nicht! Das siel einem Psissicus
unter den Arbeitern auf, und zwei Tage später kün-
digte er dem Herrn seinen Dienst. »Er war eh' ein
Lump!" tröstete sich dieser, und nahm einen Andern;
aUein vor fünf Tagen machte er die traurige Ersah,
rung, daß er nicht nur eine» Lump, sondern auch
einen G a u n e r im Dienste hatte. Seine 200U st.
waren weg!

O e s t e r r e i c h
W i e n . Dcr Hr. Minister des Cultus und Un-

terrichtes hat dem Privatdoccntcn Dr. Galba durch
nachstehenden, an den Rector der Wiener Universität
gerichteten Erlaß die .Befugnis,, an dieser Hochschule
zu lehren, entzogen:

Der Privatdocent Dr. Galba, welchcr bereits
im vorigen Semester dulch tactlose Disputationen
über die politiscbc Bedeutung der verschiedenen Na-
lionen Oesterreichs, die er von den Studirenden im
Collegium anstellen ließ, Aergerniß gegeben, hat
neuerlich in seinen Vortragen über „rationelle Poli-
lik", welche nicht nur von Studircndcn, sondern auch
von Personen aus anderen Classen dcr Bevölkerung
besucht wurden, öffentlichen Anstoß erregt, wodurch
ich veranlaßt worden bin, ihn zur Verantwortung
zu ziehen. Aus seinen eigenen Mittheilungen über
den Inhalt seiner Vortrage habe ich entnommen,
daß er dabei mit Vorliebe Gegenstände, die keines-
Wegs in nothwendigem Zusammenhange mit seinen
wissenschaftlichen Untersuchungen stehen, herbeigezo-
gen , und sich über dieselben, z. B. über die Ehen
von Landcsfürsten mit nahen Vcrlvalldtcn, in leicht'
fertigen Bemerkungen ergangen hat, welche nur die
Achtung vor drn Grundlag<n der bürgerlichen Ge<
sellschast in den Gemüthern der Jugend zu zerstö-
ren vermögen; daß er Fragen, welche nur durch
eine gründliche historische oder philosophische Behand-
lung zu Gegenständen der Wissenschaft erhoben wer.-
den können, wie über die Ausdrücke „Von Gottes
Gnaden", „Volkssouucränetät« in einer Weise be-
handelt hat, welche durchaus nicht geeignet ist, die
Zuhörer zu einem ernsten Studium dieser Gegen-
stände anzuleiten, wohl aber den Beifall Unerfah-
rener zu gewinnen und durch ein fortwährendes Her»
beizieycn der Tagespolitik die Anzahl der Zuhörer
zu vermehren; daß er über Volkssouvcrainctät Dis-
putationen dcr Studircndcn im Collegium eingeleitet
hat, welche, wie leicht vorausgesehen werden konnte,
zu sehr ungehörigen Aeußerungen führten; daß er,
aufmerksam gemacht, wie ungeeignet es scy, solche
Fragen zu Gegenständen von öffentlichen Disputir.
Ulbungcn zu machen, solches nicht wegen dcr Unan»
gcmcssenhcit der Sache selbst vermieden, sondern viel-
mehr seinen Zuhörern erklärt hat, er werde fortan deß-
halb keine Disputationen mehr halten lassen, weil die
Zeitverhältnisse die Nothwendigkeit einer strengeren
Handhabung der Polizei herbeigeführt haben.

Nachdem sich hieraus ergibt, daß Dr. Galba's
Vorlesungen nicht sowohl dazu dienen, die Wissen-
schaft zu fördern, als vielmehr die Zuhörer durch
Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit des Urtheilens
und durch das Einmengen der Tagespolitik vom
ernsten Studium abzuziehen, daß es Dr. Galba
an dcr, einem jeden öffentlichen Lehrer und beson-
ders bei dem Vortrage politischer Wissenschaften nö-

thigen pädagogischen Umsicht und dem pädagogischen
Tacte mangelt, daß er also von der Lchrfrcihcit nicht
jenen Grbrauch zu machen versteht, welcher allein
wissenschaftliche Bildung zu fördern vermag und
mit der Würde der Universilät vereinbar ist; nach-
dem er überdies; wiederholt, aber vergeblich auf das
Unpassende seines Vorganges aufmerksam gemacht
worden ist: so wird ihm hiermit die Bcsugniß, an
der Universität zu lehren, entzogen.

Der akademische Senat hat ihn hicvon sogleich
,zu verständigen, ihm keine Vorlesung mel>r zu ge-
statten, und durch Anschlag an dem schwarzen Brette
bekannt zu machen, daß die von ihm angekündigte!,
Collegien eingestellt sind. Den in dies, Collcgien
ordnungsmäßig eingeschriebenen Studirenden wird
ausnahmsweise gestattet, sich ungeachtet dcs bereits
verstrichenen Inscriptions-Termmes für den laufen»
den Semester binnen 8 Tagen in ein anderes Colle-
gium gillig einschreiben zu lassen.

W i c n . S . E. dcr B a n , vom Herrn Mini-
sterialrath Fluck auf die Umgebungen des alten
Siscium ^Sissek) aufmerksam gemacht, daß sie viele
römische Alterthümer bergen, hat sich beim Unter°
richtsministcrium verwendet, daß es Ausgrabungen
auf Staatskosten vornehmen möchte. Das Mini-
sterium verlangte nun von der Wiener Akademie ilir
Gutachten ab, mit der Anfrage, ob diese von ihrem
Fonde auf diese Ausgrabungen durch « Jahre, je
zu 2000 st-, verwenden könnte. Das Resultat ist
uns noch nicht bekannt,

Venedig, 30. November. Ein am 23. im
„Lombardo-Vencto" erschienener Artikel übcr die
Ehe hat Sr . Em. dem Cardinal-Patriarchen von
Venedig Anlaß zu nachstehenden in dem genannten
Journal veröffentlichten Schreiben gegeben:

An die verchrliche Redaction des Journals:

, i ! ^Mllliurllo-Vensin.«
»Dem Versprechen vertrauend, daß mir die

Redaction in ihrem geschätzten Blatte <l<l l!>. Aug.
gegeben hat. hielt ich mich überzeugt, künftighin
nicht mehr in die Nothwendigkeit versetzt zu scy»,
an die gcbürliche Achtung vor kirchlichen Maximcn
und Personen erinnern zu müssen. Zu meinem
größten Leidwesen habe ich aber zu wicdrr^'lcn
Malen die klagen dcr Gutgesiinite,, der uilehrelbie.-
tigcn Sprache halder hören müssen, welcher Sie
Sich von Zeit zu Zeit selbst gegen das erhabene
Hliupt dcr Kirche bcdieimi. Vorzugsweise kann ich
nicht hinweggehen über den Artikel <!<!. 23,, in wel-
chem Sie unkluger Weise die katholische Marimc
lücksichtlich dcr Ehe angreifen. Ich sehe mich daher
durch meine Anuspflicht genöthigt, die Redaction
zu bedeuten, daß wenn sie nicht binnen 4 Tagen,
von heute an gcreclmet, den besagten Artikel offend
lich und deutlich zurücknimmt oder in irgend einer
Weise desavouirt, ich mich genöthigt sehen werde,
denselben, Angesichts des Publicums, im Sinne der
canonischen Normen zu verdammen (<!i <!<»,<!»>!-

Nlll'Io.)

Soviel zu Ihrer Darnachachtlmg und zur mög-
lichen Vermeidung gegenseitiger Unannehmlichkeiten.

Venedig, 25. November 1850.

I . Card. Patriarch.
Der »öomb.ildo-Veneto« fügt diesem Schreiben

die Versicherung hinzu, daß es ihm nie in den Sinn
gekommen sey, die Dogmen dcr katholischen Kirche
angreifen zu wollen, daß er die Ehe als ein Sa-
crament von nicht minderer Kraft, als alle andern
katholischen Sacramente anerkenne, daß er die Prin-
zipien der römischen Kirche stets zu vertheidigen bc.
absichtige und hoffe, mit dicsev Erklärung S . En».
vollkommen befriedigt zu haben.

D e u t s ch l a u d.
B e r l i n , 30. November. Die „National Ztg."

erfährt über eine bereits öfter und namentlich im
heutigen Abcndblatte nach einer Mittheilung des"
„Hamb. Corr.« erwähnte Note Englands folgendes
Nähere:

„Lord Palmerston hat die Erklärung über daS
Verhalten Englands, den Verwicklungen in Deutsch'
land gegenüber, in Form einer Circular-Depesche a"
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sämmtliche Großmächte Europa's abgegeben. E l
spricht in dersilbcn aus, daß es England nicht mög'
lich seyn werde, beim /l us brechen eines Kampfes
neutral zu blcidcn, und sich nur zuschauend zu ver-
halten , indem dcr Ausgang des Kampfes über
Interessen cinc Entscheidung herbeiführen müsse, die
England zu tief und zu nahe berühren, als daß cs
für die Entscheidung in seinem Sinne nicht mit--
wirken sollte. Den beiden deutschen Großmächten
wird auf das Wärmste uud Nachdrücklichsie, die
Aufrcchthaltung des Friedens empfohlen. England
tonne und werde den Bundestag nicht anerkennen.
Preußen und Oestcircich würden, selbst wenn eine
fremde Einmischung fern blicbr, auch am Ende eines
Krieges nur sehr schwer einen Weg finden, um sich
über ihre restlichen Beziehungen zu einander im
Bunde zu verständigen.«

F r a n k r c i ch.
«Paris, 27. November. Die Sitzung der Na.

tionalversammlung wird um 2 Uhr unter Dnpins
Vorsitz eröffnet. General dc Grammont entwickelt
sttnen Vorschlag znr Ucbcrsicdlung dcs Regic>ung»-
sitzcs an einen Ort außerhalb Paris (Versailles).
»Dic Revolutionen« — sagt er — »sind fertig,
sobald eine Regierung in Paris stürzt. Wcnn je
eines Tages die Anarchie in Paris triumphircn soll-
te, so würde sie mit derselben Leichtigkeit, wie im
Jahre 1703 ciucn neucn Tcrrorismns über das
ganze Land organisncn können. Die Februarrevo-
lution hat dnrch ihre freche Verachtung des Willens
der Provinzen den schon lange keimenden Gedanken
der Entfernung des Regierungssitzes aus Paris sehr
entwickelt. Die Stunde hat geschlagen, Frankreich
ist erwacht, und will sich nicht mehr die Tyrannei
von Paris gefallen lassen, und die eingegangenen
Petitionen, die Deliberation».'!! verschiedener bedeu.
tender Städte haben es bewiesen: Frankreich will
sich künftig selbst regieren und politische Vcrandcrun«
üm nur von den geschlichen Nationalversammlungen
ONxehmen." Der Nldncr sucht l)icr durchzllfl'ihrcu,

^°H es i l ! Paris gerade Fremde gewesen scyc», dic
" " 5er Spitze dcr Revolutionärs gestanden. Marat
sey Schweizer, Anachasiö (Zlootz Preuße gewesen;
îe geheimen Gesellschaften vor 1830 haben aus ei-

nem Gelichter von Schweizern und Deutschen be-
standen, Alles auch wie in unsern Tagen. „Sollen
Wir dieß fortdauern lassen oder vielmehr dem Bei-
spiele Ludwigs des Großen und dcr schweizerischen
Republik folgen? Die Eonstiluirende selbst war auf
dem Puncte, Paris zu verlassen. (Nein! N<in ! auf
der Linken.) Wir müssen unS von der Anarchie,
deren Drohen man schon in einer sehr nahm Zu.
klinst hört, zu schützen suchen. Unsere Finanzen
würden zu Grunde gerichtet, unsere äußere Politik
ganz gelähmt werden, wenn dic Regierung fortführe,
M diesem System eines bis zu den Zähnen bcwaff.-
»tten Friedens, 100,000 Verschwörern gegenüber und
von 100,000 Bajonnetcn umgeben, in Paris zu
bleiben. Wäre die Regierung nicht in Paris gcwe
ltu, so hätten die Infamien von 1848 nicht begegn
Nen rönnen. (Murren auf dcr Linken.) Ich hasse
die Revolutionen, weil ich erkannt habe, daß die
besten nichts taugen; die Republik wäre nicht die
Ncgicruugsform meiner Wahl gewesen; allein ich <
Erkenne nicht den Grund ihres Daseyns; ewige
Schmach! all? Gewalten sielen, ohne nur iine ein-
zige Protestation hören zu lassen; offen gesagt: die
provisorische Regierung hat Niemandes Platz wegge-
""Mmcn, sie ha< den Piatz vacant gefunden. (Bei-
^U links.) Streiten wir uns jetzt nicht um die
Form der Regierung, sondern suchen wir die Iieste.
hende zu erhalten. Frankreich kann nur wieder zu
Grunde gehen durch Uebcrraschmig; diese Ueber-
^schling kann nur zu Paris Statt haben; eilen
'vir uns daher, Paris zu verlassen!«

Dcr Minister des Innern, Varoche, erklärt kurz
^ ' seinem Platze aus, daß die Regierung sich der
^tticksichtigung des Vorschlags widersetze und di>
^lve wird daraus mit « 7 gegen l94 Stimmen
verweigert.

t t y o l l . 2 l . Nov. Die Untersuchungen üdcr dav
weitverzweigte socialistische El'mplot dauern noch fort.
I n den meisten Sladtcns dcs Süden scheinen sich
socialistische Agenten herum zu trcibcn , um für die
Sache des Umsturzes zu wirken. Die schärfsten Maß.
regeln sind daher von Seiten der Eivil- und Militär--
Beholden getroffen, mn alle Vereine und Gesellschaften
auf's Sorgfältigste zu überwachen. Der Belage-
rungszustand wird wieder sehr streng gchanddabt.
Uuler den arbeitenden blassen gibt sich indcssm einc
bei Weitem günstigere Stimmung, als iu den srü'
hcren Jahren, kund. Gar viele socialistische Apostel
sind bei diesen in Mißcredit gekommen, weil die thä-
ligen und fleißigen Wcrkführcr in den Fabriken zur
Einsicht gelangt sind, daß man mit dem Proletariat
nnr böscs Spiel habe treiben wollen. Dcr Wirkungs-
kreis der Ultra » Radicalcn wird daher immer enger
und ihr Einfluß tiu schr beschränkter, zumal das
Augenmerk dcr Regierung hauptsächlich darauf ge-
richtet ist, die Thatkraft dcr vollblutigen Legitimistcn,
die nicht verabscheuen würden, nöthigenfaUs mit dcn
Rothe» gemciuschaftliche Sache zu machen, zu läi>
men. Daß indessen die Hcmiquinquistcn ihre Plane
für die Zukunft nicht aufgegeben, ist eine unbcstrcil
bare Thatsache. Je tiefer man in den SüdrN hinein,
kommt, desto größer sind die Sympathien für sie,
desto angefeindeter ist der Bonapartismuö. Die Bc
mühungen der Orlcanisten, ihrcn Anhang bei uns so
wie ii, Marseille zu vermehren, sind vcigcbcns. Dic
Bevölkerung,im Allgcmcmcn theilt sich in drei pol>
tische Lager. Die Legitimistcn, zu dcncn die Mehr-
zahl der Gutsbesitzer und der Geistlichkeit gehört, die
modernen bonapattistischcn Rcpublicancr, welche sich
aus Bedürfniß dcr provisorischen Ruhe d.r jetzigen
Rcgicrungsgewalt anschließen , und die social demô
cratischm Freihcits-Männer, die größtcntheils aus
jugendlichen Phantasten, nichtöbcsitzcnden und rui
nirtcu Kaufleuten bestehen, dcncn sich bcschästigungs
losc Arbeiter anschließen.

S'chmcdcn und Norwcgcn.
Stockho lm, 22. Nov. Dcn Inhalt der Thron-

rede gibt man in der Hauptfrage, dcr Reform frage,
dahin an, daß der König sich für die vorgeschlagene
Umwandcluug dcr ständischen Verfassung in cinc
Repräsentativ ' Verfassung in bestiminter Wcisc aln^
sprechen will. Ueber die inneren, insbesondere die
fimnizicllei, Staatszustände soll die Thronrede höchst
günstig lauten; cs soll, besonders in Folge dcr vcr
mehrten Zollintradcn von Kolonialwaren, ein Ueber
schuß von mehreren Millionen da scyn, über deren
Verwendung die Stände mitberathcn wccden. Dic
Summen in dcn Sparcasscn sind im Steigen und
Verbrechen im Abnehmen.

Neues «,,d Neuestes.
W i e n , 3. December. Wir vernehmen, daß

die beabsichtigten Eoufcrcnzen zur Regelung der
deutschen Angelegenheiten in Dresden Statt finden
werden.

Telegraphische Depeschen.
B e r l i n , 2. December. Nach der „Deutschen

Reform" hat in der Olmützcr Konferenz eine Ver-
ständigung Preußens mit Oesterreich in so weit
Statt gefunden, daß die endliche Entscheidung der
churhcssischcn und schlcöwig'schen Angelegenheit auf
cincr zu Dresden abzuhaltenden Eonfcrcuz aller
deutschen Regierungen bis Ende d. M . erfolgen
soll. Inzwischen werden österreichische und preußi-
sche Eommissärc in Schlcswig-Holstein und Hessen
die Beilegung dcr Zerwürfnisse gemeinschaftlich zu
erstreben suchen. I n Betreff dcr schlcswig'schen An-
gelegenheit werde das einträchtige Zusammenwirken
Oesterreichs und Preußens im Stande feyn, einen
dem Bundcsbcschlusse vom 17. Sept. 1816 angc-
mcssclM' Zustand herbeizuführen.

— P a r i s , 1. December. Die Montagnards
werden gegen Persigny für die Bewilligung des
Rü'stlMgs'Crcdits sprechen und stimmen. Ein Ge-
rücht, (5hangarnicr habe die Einberufung dcr von

' d('r I>ihrescl,isse l«4<> noch übrigen 39.50O Mann
verlangt, wi>d als falsch bezeichnet. Saulier gidt
dcr Erzählung in Betreff dcr Unterredung (Zavaig.-
nac's ein Dementi. — Guizot hat Louis Napoleon
besucht, — Für die vmmglücktcn Christen Aleppo's
wcrdc-n Sammlungen veranstalte!.

Fe u i l l e to n.
T h e a t e r .

Am ^0. November. Zum Vortheile des ersten
Liebhaders und Helden, Herrn A. S i m o n ,
„ K ün st l e rstol z und N a h run g s so r g e n "
von Bcrla.

Das ist w o h l n i ch t l e i ch t »dagewc^
sen«, daß dcr erste Liebhaber zu seiner Einnahme
eine P o sse gegeben hätte ! ! ! Brauchen.wir mehr
Belege, um das Hunde»t M a l Ausgesprochene zu be-
weiscn, nämlich: daß das Publi.um mit dem
S c h a u s p i e l e unzufrieden ist, als Folgendes:

1. Der R e g i s s e u r des S c h a u s p i e l s
gibt zur Einnahme cinc Posse, (Faustin I )

2. Dcr tragische L iebhabe r und H e l d
gibt z„r Einnahme eine Posse (siehe oben.)

A. Die Direction übcrschwcmmt das Nepntoir
mit Possen und Lustspielen und läßt so selten als
möglich ein Schauspiel von Stapel.

4. Dic Schauspiele werden — wie sich wohl
Jeder schon übcrzeugt hat — vor sehr mittelmäßig
bcsuchtcn Häusern gegeben; wahrend bei Opern das
Haus in der Regel voll, bei Possen stark besucht ist.

Wenn das noch immcr nicht die Direction be-
stimmt, sür das Schauspiel etwas mehr zu tl)un,
so muß cs sich dieselbe wohl ganz selbst zuschreiben,
wcnn sie heuer — was wir mit Grund befürchten
— nicht ihre Rechnung dabei finden wird. Wem
nicht zu rathen ist, dem ist nicht zu helfen. Durch
ihre zähe Hartnäckialeit wird lins aber die Direc-
tion durchaus nicht die Ueberzeugung aufdringen
können, daß das Schauspiel gut sey. Warum nicht
lieber die gewiß gerechten Wünsche des Publicums
befriedigen, wodurch Publicum und Director ge-
wmnen.

Auch unsere, in Nr. 275 , ausgesprochene Be-
fürchtung, hinsichtlich des Gastspieles dcs vielseitig
befähigten , talentvollen Fräuleins N i o n d e, hat
sich leider crwahrt; Frälilcin R i o n d e kommt, wie
der „Magnet " vom 2, d. berichtet, nicht a u f
G a s t r o l l e n nach Laibach; also auch diese kleine
Hoffnung ist zu Wasser geworden!

»Zum Dritten gcht's gern!« — sagt ein altes
Sprichwort — die zwei Hoffnungssterne Fr. M a r ^ '»
ra uud Fräulein R i o n d e sind aus dem Gesichts«" ^
kreise verschwunden, eö fehlt nur noch ein Drit ter!

Das obenerwähnte »Genrebild" strotzt von Att-
tagswitzen ohne Saft und Kraft ,'dieEharakterzeichnung
mattund schwankend ; derTotalcindruck ein sehr schwa.
chcr. Der Träger des Stückes, Herr S i m o n
(deicht), befriedigte und wurde gerufen. Aber,«—yf>,/w
lassen Sie das Singen, Herr Simon, wir ersuche».
Sie darum, verschonen Sie uns damit! Befällt
Sie einmal eine Eouplet-Wuth — je nun, man
kann ja dcclamiren, wenn Einem das Herz zu vull
ist! Herr S e i d l «an. (Schmal) wie stets, aus-
gezeichnet; das Pudlicum ist mit seinel, Leistungen
vollkommen zufrieden. Aucli Fräulein Hel. B l a s c l
wird jedesmal in i h r e m Fache lehr gerne gese-
hen, und erfreut sich eines großen Beifalls.

Frau S c h r a m m und Herr K l ü n d e r tru-
gen nach Kräften zur Rundung dcs Ganzen bei.
Herr Z a h a r d a spielte schon einige Male k o mi-
sche E p i s o d e n ; ist er nicht als erster V a t e r
cngagirt? Wir nehmen uns neuerdings die Freiheit,
eine verehrte Theater-Direction auf die R o l l e n
ver t l ) e i I u n g aufmerksam zu machen!

Gelegentlich werden wir uns ein Mal die Mühe
nehmen. das ganze bisherige Nepcrtoir ein wenig
durchzugehen, und unsere bescheidenen Bemerkungen
hinsichtlich der Rollen.-Vertheilung, auch ohne prakti.
scher Regisseur zu seyn, zu machen.

»!'- V . F. K l UN.

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: I g n Al . v. K le inmayr .



Telegraphischer ^ o u r s - Bericht
der Staatspapicre vom 4. Dec. I850.

StaatSschllldvfrschrcil'lmqs" zu 5 p^<- ("' Wl . ) <^
betto ' „<^ >/^ .. .. «l 7/«

Darlchm mit VcrlosiuH'v. 3- ^!N). für 250 st. 27l 1 / ^
Obligations» Vl'u (NalAm . ;n 2 l'Ct. 4<»

Äanf-Att i .», vr. Stück lNU in C. M.
Acticu dcr Kaiftr Fcrdiilcnidg-Noldbah»

zu tNM> ss. C.M N50st. m(5. M,
?lctull d»r Budw» i'>3-Linz-Gunüldücr. Bah»

zu 250 ft. C. M 2^2 fl. in C. M.

Wechsel-Cours vom 4. Dcc. 1850.
Aü^ l ' l i n i , si'ir «00 Güld.« Vur., Guld. 12» Vf. Ufo.
Frankfurt a . M , , für 120 st. südd. Vcr- )

liüS-Währ. i», 24 l /2 si. ssilji. (">l!t>.) 127 l / 2 As. 2 Meil^t
Gcnna, für >W0 »cuc Piciül'nt. i,'ilc, <^»>d, 1 ^ 3 Ml)»ot.
Hamburg si,r <«<> Thal« Va»co, Äitbl. 1W Bf . 2 M.'iiat.
i'ivornu, ,!ir WO T»»,'ca»ischc Lire, Mr ld. 122 Bf. 2 Vloiiat.
Loxdml, siir 1 Pfund Stn l iüg , («lltde» 12>28 3 Monat.
Marfti l ls, fiir ^OttFrc",^», V. O'lld. 148 2Monal .
Paris, für 30t) Frautcn . . Gnld. 14U Äf. 2M^nat .

V ' l d - H g i a »ich d,, «Flopd" lwm 3. Dec. >85U

Vri . f . Gcld.
Kais. M n n z - D t t ^ t m Agio . . . 35 34
dltt» Rand- dw „ . . . — ^
Vt^wIcl,'»Sb'or 1l».l<> 1N.5
Smlvnaiusd'or „ . . . . 1« l / 2 1«
Friedrich^d'or „ . . . . 10,l« IN.Ki
Preusi. D'ors „ . . . . 10.2<l 10.2^
^ n ^ l . S!?vcrai»gs „ . . . . t2.2»l 1225
Nuß. Imp.r in l ' . . . . . 10.24 10.20
Dopple „ . . . . — —
Silbcva^io 2U 28

1. Verzeichniß
der milden Beitrage fur die durch Feuer Verun-

glückten in C h r u d i m in Böhmen:
Von <5 H 1st.

» W. S 1 „
Vom Herrn Eduard Baron v. Schweiger,

k. k. pens. Oberstlieutenant . . . . 5 .,

Summa . . ? fl.

2. Verzeichn iß
der milden Beiträge für die durch Feuer Verun-

glückten in K r a k a u :
Laut öaidachcr Ztg. Nr. 184 - . 1« fi.

Von V . I . M l ,'
» N. P 5 »

Vom Herrn !)>'. Anton Pfefferer . . . 5 .,
» « Baron Flödnig, k. k. Gud. Rath, 5 „

Von C. H 2 '..

Summa . . 2!> f l .

Diese beiden Betrage wurden unter Einem an
die hohe k.'k. Statthalterei zur Weiterbeförderung
abgefü'htt.

Laibach de» 1. D.cember ,850.

IgN v Kleittmayr'i;

Zemiügs-Comptoii'.

Z. 233N. (1)

I n eine Lotto - Collectur wird ein
Schreiber aufgenommen.

Das Nähere erfährt man im Zei-
tungs - Comptoir.
Z. 232«. (!)

Vöslauev Schaumwein
(weisi und roth),

so wie verschiedene Gattungen Oester-
reicher, steierische und Ungarweine,
bester Qualität und vollkommen echt,
sind in Vouteillen zu billigsten Preisen
stets vorräthig am Kundschafisplatze
Nr. 169, im Haust des Handels-
mannes F l o r i a n M a u r e r , im 2.
Stocke.

3. 2ÜI4. (2)

A n die evangelischen Glaubensgenossen
in Kaibach und Umgebung.

Nächsten Sonntag den 8. d . M . , Vormit tag präcise 10Uhr,
wird im Bnsaal des Wirand'schen Hauses G o i t e s d i e n s t ab-
a e l) a l t e u.

Vom Ausschüsse.

Z. 23u5. ( l ) N>. 13 l3.
^ iK d i c t.

H)on dem l. t. Be^llksgelichie Oderlail'^ch wi,d
bckailiu gcmachc: Es ssy i,i di.' errcuiiri,'Frilbicilinss
der dcm Hcnl» Johann Sim'mut i» ^)ll,'lzllg0!na
^ . N>'. 4 gchörigcn, aus 46!) sl- gcs^äl^c» HlU'lea-
lilätrl^R<cis. Nr. 1 ? ^ , Folio ^'.0 »cö G>U!>dl.'u-
chl's (X'l'l«, und N r d i . Äi». 79 «t 83 dcö G, l l»d'
ouches l 'om.^nik, sammt Wohi^,-' und Willhsch^fls^
gebalide», wec>m der Helena ^ll^irk. in O^i lai--
olich schuldigen 55 fl. t̂ . «. ^. gcwilliget, und zn
dei^n ^'0lnal)mc d>c Tl^qsa^ungl'i! auf den 2? Dc--
crmder l 8 5 0 , 27. ^äiiüe» und 2U. Hcdruar 185l ,
jcd.snial Fluh 9 Uhr in Großligonia mi: dcm Bei-
sätze ondeiaumi, daß diesr Realilälen auch adge^
sondeit seil^edolcn, und nul bci der brinen und
Ikhteu Feillneinng anch unier dem Scha'tzungsweilhe
hlncange^eoen »vcrdco.

Dcr Gilmdbuchsetirad, dic ^icitalionobeding»
nisi,,' und daö SchatzUK^spvoiocl'U lieben hicigoichls
wahrend den Amiöstunden zu Iedesmanns (5insichl
dnoit.

K.t , Äeziltsgtlichl Obcrlaiuach den 2?. Scpi . i«50.

D r r k. t. ^e^ . ^lchtev
S l l o l) in a y e r.

Z. 2304. ( l ) Üii. 7 ^
E d i c t .

Von dem k. k. Nezill^gcrichle Obtllaibach wird
d inmu kund gemacht '.

Man hade in die creculivc Fcildielung dci dem
Maü in Pccroli^c voll U i -c /ov» ^rhörigen, lau:
^chälMigkprotmolls vvm l5- M a i »8^9, Z. l l l i ^ ,
^erichllich au» 1352 f l . bcwenhcleü, im Glundouche
t̂ er gewesenen Henschail ^lcudenlhal »ul^ Nectf.
Nr. 199 vvlkomlumdeli, zu Bresou,!,« grlc^enrn Hall'«
hndc, wcqen drm Flan,; Svele von Ui-c^ovca auö
tem s,c,!chllichen Vell,llichc vom 3 l . Ma»/^ »643,
scduldigcn 110 f l . und der Erccusionskosim c. «. l̂ .
^cwi l l ig l l , und zu deren Hiomayme die Tagsa^ui^
>;en ans den 30. Dttcmder I. I . , 30. Jänner und
27. Fcoiuar 1851 , jedesmal vormittags um 9 Uhr
in loco de» Piandstlickl' zu Ul'<;x»)v<'u mit dem Bei>
saî e destimmi, daß die Realila« l,'ci der e»sien und
^wci,en Fl,ldietung nur um vder über deu Scha^
tzunhsweith, bei der d'iilen aoer auch unier dem»
selben gcgcu gleich darr Bezahlung yl!!t.iligcgcl)cn
wcldc.

K. ü. ̂ eziiksgcrichl Obeilaidach ain 4. Sept. 1850.

Dcr e. k. iUez. Richter
S l t o h m a y e r.

Z. 2316. ( , ) ^ l . 4l"«2.
E d i i t.

35on dem geferligten k. r. iüezilksge>läile wttd
becaniu geiuachl'- Man habe in die ex.'cuiivl! Fcil-
diclung der zu Gunsten der Helena Lchin^uz ron
Scuzc, auf der im Grundbuche der l^ü'lt Glogooitz
«>»!» Urb. ^ir. 3 l , Ncctt. 'litr. 22^l vorkommenden
Kaischc inla'iulirl hasiendenHriralhsgutfordciunc! pr.
70 si. <̂ . M . , wegeu aus dem gcrichllichcn ^er-
bleiche <!l!o 2^. ^ i i l i , creculit't inlab. 3. Oc>ol?e>
1850. Z, 3013, schuldigen 27 si. l? kr. (Z.M-ge-
wiUigl , und es scyen zu deien iUornahmc die Tcr^
mii.c auf den 21 . December 1ft50 und den 11. Jän-
ner l 8 5 I , jedesmal in der Kanzlei des Bezirksge-
richtes E g g , Votmiltags 9 Uhr mil dem Beisalze
angeordnet, das; bei der zwcilen sseildklungölaa/
s^yung obige Forderung auch unier dcm Ncnnwcilyc
hiniangegebc» werden wird.

K. k. Dezni5gelicht Egg den 22 Nov. 1850.

Z. 2 3 l l . (1) Nr. 4924.
E d i c t .

Vor dem k.k. Bezirksgerichte Wartcnbcrg haben
alle Diejenigen, welche an die Mllassciischaft des
am 0-«August l. I - zu Luibach uerstulbenen Gtund^

besitzcrs iloienz Bcrgant r>on Duorje bei S t . An-
drä. in dcr Pfarr Moraizh, als ^la'.idis.cr line For-
dcilmg zu stellen h^ben, zur Anmeldung und Da>-
cluung derselben am 24. D e c e m b e r l. I . , srl'ih
um 9 Uhr zu clscheinen oder bis dahin ihre Annuls
duns,t'gcsliche schrifilick zu übesreichen, widrigen?, die.
sen (Gläubigern an der Verl^sjVnschafl, wcnu sie
durch Bezahlung der angemeldeten Forderungen c>»
schöpft wülde, fein weither ilnspiuch zustande, alö
insofern ihnen ein Pfandvecht gebühtt.

K. k. Ärzicksgerichl Warlenbeig am 27. Nor. I850.

Der k k. Bcz, Nichler
^ Peerz.

Z. 2299. (2) Nr. 9U«)l.
E d i c l.

Vor dem k. k. Beziiksgerichte Ilmg'dung ?.,!'
bach's haben alle Diejenigen, welche an die Verlas-
senschaft detz den 30. Sept. 1850 verstorbenen Hl. lb'
I)üble>5 M a ü i n P.n lizl) l'o» Vel^Ieoe Han5 Nr. 0',
als Gläubiger cine Foidnung zu stellen habe:,, zur
Anmeldung und Dauhuung de>selben den 1H. De-
c.mber d. !?. zu cischeincn, cdcr bi-,' oahin ihr Anmcl«
dungsgesnch schrisllich zu ü'dcr,eichen, widrigei's die-
sen ^lalibigern an die Verlassenschaft, wenn sir dllrch
die ^cz.U)lung der angemetteien Fordenmgcn er-
schöpf, würde, kein weiterer Anspruch zustande, als
in so fern »hnen ein Pfandrecht gebührt.

Kaibach am 12. November 1850.

^ 2 2 9 2 . (2) Nr. 273^
E d l c l.

Von dem k. r. ^ezilksgerichlr Krainburo l)abe,i
alle Ie:.e, wclche an die Vcllassenscd"'» °"^ ' den 19.
September 1850 zu Znt^.ch Nr. 6^ uclstorbenen
^oscph Achlin, vulgo Ambrosch, alü Schuldner ri.",c
Echnld tinzuzahlen, od.r als Gläull'gcr cine FoiH«'«
rung zu stellm haben, znr Anmeldung und Dar ihu '
ung derselben den 20. December 1^5l), Vormittags
um 9 Uhr zu erscheinen, oder biö dahin ihr An-
meldling5lgcfuch sclilisllich zu überleichen, widrigens
gegen elstcre im Klagbwegc vorgegangen würde, die,
i^tzicrcn aber sich die Folgen deb §. 8l-t allgcni.
b. G. B , zuzuschreiben haben werden.

K . K . Bezirksgericht Krainburg, 13. Nov. 1850.

Z. 2295. (2) Nr. 1215.
E d i c t .

Von dem k. k. Veznkßge>ichtc Treffen wird
dem Joseph Scender und seinen aUfalligcn unbe-
kannten ^lben mittelst gegenwärtigen Edictes eri»-
neil: Os habe Franz Hlcmen<^ «om'or, als gesel^
licher Vertreter seines Sohnes Franz Klcmci'^io ^'ui!.
vou Großlack, wider Joseph Scendcr von Großlack,
und seine allsälligen unbekannten iörbcn die Klage
auf C'lsihung der i>n Orundbuchc der Hcrlsch.lfl
Sii l lch «ul» Uib.-Nr. 38, ihres Temeniz-Amlcä, vor-
commendcn Kaischcnrcaliiät c 8. e , hiergcrichts ein'
gebracht und um richterliche Hilfe geöelcn.

Das geferttgle k. k. ^rzükögcticht, dem der
Aufenthalt des Joseph Sccndcr und seiner aUialligcn
lZrbcn unbekannt ist, hat auf ihre Gefahr und lln»
costcn den Joseph Kozleuccr von Oroßlack zum (5l,l--
raior aufgestellt, und zur mündlichen Verhandlung
der Rechtssache die Tagsal^mg auf den 20. März
k. I . , Vcnmittag um 9 Uhr our dicsem t. k. He-
zilksgerichic angcoidnct.

Dessen werden Joseph Scender und feine a l l ' ,
falligen Elben mit dem Atisaye erinnert, daß si»-'
entweder bei der Tagstitznng pe'sönlich zu c>scheme",
ihre Bclicl^e dem ausgcstclllcn (öurator an die Hai'd
zu geben, oder allenfalls einen andern Curator zu
bestellen und diesem Getichtc rechlzeichtig naml?a>t
zu machen haben, widrigcno mit dem ausgestelllc"
Kurator bei der angeordneien Tagsaynng der O l d '
nung nach vtlhanoelt und erkannt werden wird, wa->
8lcchtensist.

K. K. Bezirksgericht Tressen om 18. Nov. l«5" -


